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Der und m1E der Vernunft hat DON Anfang ZUNY missionarıschen
Dynamik des Christentums gehört.

Wolfhart Pannenberg

Übernimmt sıch das Lehramt>?
In eıner Erklärung ZUr Diskussion über die VOTL einem benskongregation gegefi den amerikanıschen Moraltheo-
Jahr veröffentlichte Instruktion der Glaubenskongrega- logen Charles Curran oder hre Verlautbarung über
t10n über ethische Fragen der Fortpflanzung stellte Kar- die Haltung der Kırche 2A0n Homosexualıtät.
dinal Albert Decourtray, der Vorsitzende der Französı- Eın Motiıv für die Zuwendung des Lehramts zA0Lschen Bischofskonferenz, unlängst test, die „lehrmäfßsige ethisch-moraltheologischen Bereich lıegt auf der and
un: moralısche Autorität“ jener Instruktion beruhe Neue wissenschaftliche Ergebnisse un technısche Mög-der auf der VO ihr vorgetragenen ratiıonalen Argumenta- liıchkeiten ordern die Kırche 2A0 Stellungnahme heraus;t10n noch aut der Anzahl der VO ihr hervorgerufenen
Reaktionen. Vielmehr se1l die Autorität der Instruktion 1ın dıe Möglichkeiten der Fortpflanzungsmedizın, der Em-

bryonenforschung un der Gentechnologie sınd dafür
der lehramtlıichen Verantwortung des Papstes begründet. herausragende Beıspıele. Im übrıgen wırd das kırchliche
Man könnte über diese Aussage schnell A0 Tagesord- Amt angesichts wıissenschattlich-technischer Ent-
NUunNns übergehen. Schliefßlich steht sS1e beı aller Zuspit- wicklungen Ja VO der Offentlichkeit oft ausdrücklich
ZUN® nıcht außerhalb des geltenden katholischen Lehr-
amtsverständnisses: Das /weıte Vatiıkanum hatte formu- dazu gedrängt, Posıtion beziehen un ethische Hılte-

stellung geben.lıert (SEumen gentium , 256 dıe Gläubigen müßften mIıt Dazu kommt eın Grund, den Johannes Paul I1 1ın seıner
eiınem 1mM Namen Christı vorgetragenecn Spruch ihres Bı-
schofs In Glaubens- un: Sıttensachen übereinkommen Ad-limina-Ansprache die bayerıschen Bischöfte Miıtte

Januar dieses Jahres tormulıierte: Unklare oder alsche
un ıhm mı1t relı21Öös begründetem Gehorsam anhangen. Lehrmeinungen 1im Bereich der Moral ührten be1 den
Dieser relıg1öse Gehorsam des Wıllens un Verstandes Gläubigen besonderer Verwiırrung, un WAar rascher
se1l ın besonderer Weıse dem authentischen Lehramt des un: schwerwiegender als „1IN Fragen VO mehr theoretli-
Bischofs VO Rom leısten, auch WEeNnN dieser nıcht In schem Charakter“ Tatsächlich lıegen den allermeısten
höchster Lehrautorität spreche. Katholıken, auch WE S1e ın CNSCICI Beziehung iıhrer

Kirche stehen, dogmatısche Probleme oder Streitfragen
(se1l 1mM Amtsverständnıis, der Eucharistielehre oder der

„Humanae vitae” als Krıiterium Christologıe) her tern, jedenfalls solange S1€E sıch nıcht
katholischer Rechtgläubigkeıt W1€ ın den Auseinandersetzungen Hans Küng un:

seiıne Anfragen ZUrTr Untehlbarkeıt oder Leonardo BoffDie Außerung des französıschen Kardinals Alr ennoch personalısıeren un: Verfahrensfragen 1INs Spiel kommen.
aufhorchen, weıl S$1Ee nach Anlafß un: Zielrichtung tfür die Kirchliche Außerungen individualethischen Sachver-
Art und Weıse symptomatiısch ISt, 1n der gegenwärtig in
Rom un: Z Teıl auch anderswo dieses katholische halten dagegen zıelen sechr viel direkter auf dıe Lebens-

führung jedes einzelnen, ordern WENN S1E überhauptLehramtsverständnıis akzentulert un ın konkrete Ma{f$s-
nahmen umgeSsetz wırd Dazu gehört Z eınen, da{fßs regıstriert werden ihn dazu heraus, S1€e der eigenen

Erfahrung überprüfen.generell Kompetenz un Autorität des Lehramtes einge-
schärtft un urglert werden, Zu anderen, da{fß sıch das Für das kıirchliche Lehramt lassen sıch gegenwärtig uch

dıe Grenzlınıen zwıschen „richtig un talsch”, zwıischenlehramtlıche Augenmerk VOT allem auf ethische Fragen
un damıt auftf die Moraltheologie als theologische Diıszı- der Lehre der Kırche entsprechenden un ihr nıcht ENL-

plın richtet. Man denke NUr das Vorgehen der lau- sprechenden Aussagen INn der Sıttenlehre einfacher INdalr-
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kıeren als 1Im Glaubensverständnis. Dort lıegen die NUuNgCN autlösenden und in Frage stellenden „Zeıitgeist”
Hauptprobleme un: Reibungsflächen derzeıt wenıger gesehen, als Ireue Normen un Regeln, dıe, wenn
auf der Ebene der Auseinandersetzung mıt einzelnen nıcht Jetzt schon, dann doch 1mM Lauf der weıteren ZerstÖ-
Dogmen; auf der Tagesordnung stehen eher Versuche, rerischen Entwicklung der westlichen Gesellschaft TNECUEC
den christlichen Glauben als aNzCNH angesichts sozıaler Plausıbilität auch über die Kırche hıinaus gewınnen WUur-
Herausforderungen un: kultureller Veränderungen LICUu den Dementsprechend tallen abweichende Posıtiıonen

verstehen. Dıie beıden Instruktionen der Glaubens- eın mehrfaches Verdıikt: Sıe verlassen dıe bestän-
kongregation VO 1984 und 1986 Z Befreiungstheolo- dıge Lehrverkündigung der Kıirche, bedeuten eınen Akt
z1€ und ZzUu christlichen Verständnıs VO  a Freiheit und des Ungehorsams gegenüber dem für die Glaubens- und
Befreiung haben gezel1gt, WI1e schwer sıch das Lehramt die Sıttenlehre zuständıgen Lehramt un machen außer-
LUL, solche Strömungen In den Griftft bekommen un: dem dem „Zeıtgelist” weıtgehende un: letztlıch auch
ANSCIMNCSSECNH beurteılen. Demgegenüber biıeten sıch In noch nutzlose Konzessionen.
der Handlungswirklichkeit jedenfalls 1n lehramtlicher
Optık klar umrıssene Verhaltensweıisen, dıe als solche Gerade hier, sıch das Lehramt (mıt Unterstützung ıIn

Teılen der wıssenschafttlichen Theologie) gegenwärtıiggutgeheißen oder verurteılt werden können.
Vor allem 1St der heutige lehramtliche Druck auf die Mo- stärksten exponıert, zeıgt sıch, W1€e sehr gegenWär-

Ug ıIn 1ne für die Kirche problematische Schieflage g..raltheologie aber ine Spätfolge der Enzyklika „Huma-
N4de€e vitae”, deren Veröffentlichung sıch ın diesem Som- droht So äflt dıe Massıvıtät, mıt der auf Zustim-

INUNS „Humanae vitae“ estanden wiırd, dıie TatsacheINeTr A zwanzıgsten Male Jährt und der VO  —_ ihr
ausgelösten Autoritätskrise. Ungeachtet bzw gerade 1IN- In den Hıntergrund treten, da{f sıch be] der Enzyklıka

nıcht i1ne Unfehlbarkeit beanspruchende päpstlıchefolge der massıven theologischen Krıtik der Argumen-
tatıon der Enzyklıka un: der verbreıteten Nıchtbeach- Lehrentscheidung andelt. ach dem CC (can. /49

1sSt iıne Lehre NUur dann als untehlbar definiert aNZUSe-tung iıhres Verbots der künstlichen Empftängnisregelung hen, WenNnn dies ottensichtlich teststeht. Das Kırchenrecht1St „Humanae vitae“ für Rom inzwiıischen LWAas WwW1€e unterscheidet auch zwıschen der Glaubenszustimmungeın Schibbolet batholischer Rechtgläubigkeit geworden.
TIreue ZU Lehramt und Z Lehre werden 1ın eıner tata- definierten Glaubenswahrheiten un: dem „relıg1ösen

Gehorsam des Verstandes un: des Wıllens”, der anderenlen Engführung VOT allem der Zustimmung AA Enzy- Lehraussagen des Papstes oder des Bıschofskollegiums 1nklıka VO  ; 1968 abgelesen, W as sıch be] Bischofsernennun-
SCH ebenso bemerkbar macht WI1e€e be] der Besetzung VO  —$

Glaubens- un: Sıtteniragen entgegenzubringen sel
Wiıchtiger 1St eın anderer Punkt Da iıne lehramtlichemoraltheologischen Lehrstühlen.
Zuständıigkeıit nıcht LLUT für die Glaubensinhalte, sondern

Unter Johannes Paul hat sıch diese Entwicklung Der- auch für den Bereich des Handelns aus dem Glauben
schärft. Der gegenwärtige Papst hat In dem Apostolıschen o1Dt, 1St unbestritten. Aber christliches Ethos War n1ı€e In
Schreiben „Famıiulıiarıs consortio“ 1im Anschlufß die Bı- dem ınn reines „Offenbarungsethos“, da{fß auf den
schofssynode 1980 un: be1 verschıedenen anderen Gele- Beıtrag der sıttliıchen Vernunft ZUrFr Normfindung verzich-
genheıten die Aussagen Pauls nıcht NUuUr bekräftigt, tet un: nıcht den Jjeweılıgen Lebensverhältnissen miı1ıt ıh-
sondern ihnen mMIt Hılfe seınes offenbarungstheologi- ren ethıiıschen Herausforderungen un: Chancen Rech-
schen Personalısmus iıne noch höhere Dıgnität und NUuNg hätte. Und dıe Berufung auf das „natürlı-
Plausıbilität verleihen versucht. In seıner Ad-lımiına- che Sıttengesetz“ oder dıe „ Wesensnatur des Menschen“
Ansprache dıe Öösterreichischen Bischöte VO Sommer entbindet nıcht VO der Aufgabe, sıch immer wıeder NCUu
des CrKHANSCHNECN Jahres erteılte allen Bemühungen arüber klar werden, W as der Würde des Menschen
iıne noch vorsichtige Relativierung VO „Humanae V1- entspricht und W as nıcht, welche Handlungsweıisen
tae  K noch eiınmal iıne deutliche Absage. ralısch zulässıg sınd un welche nıcht. Der Begrift eıner

„AauUTONOMEN Moral 1Im christliıchen Kontext“ Mag mi1(6-
verständlich un ergänzungsbedürftig SEIN; machtArgumente lassen sıch nıcht AaUsS der ber Recht auf renzen aufmerksam, die lehramtlicheWelt schaffen Aussagen ethischen Fragen gerade den heutigen

In der massıven WI1e offensiven Bekräftigung VO  — AEu- Bedingungen nıcht eintach überspringen dürten: Der
christliche Glaube hebt die Struktur verantwortlichenvitae“ un: der überkommenen kırchlichen eXu-

alethik überhaupt bündeln sıch mehrere Motive: Es geht sıttlıchen Handelns nıcht auf; ebensowen1g kann die Be-
ZU eınen den Autweis der Kontinulntät kırchlicher rufung auf die Offenbarung, die den Gehorsam des

Lehrverkündigung. Zum anderen soll dıe Kompetenz des Glaubens fordert, ine sorgfältige un: vorurteılsfreie
Analyse der kulturellen un gesellschaftliıchen Entwick-kırchlichen Lehramts gegenüber der theologischen For- lung überflüssıg machen.schung un! ihren Auswirkungen auf die kırchliche Meı-

nungsbiıldung eingeschärft werden. Das emphatısche Überzeugende Sachargumente lassen sıch durch dıe Beru-
Festhalten der tradıtionellen Sexual- un Ehemoral fung auf die tormelle Autorität un: Kompetenz des

Lehramtes ohnehın nıcht A4US der elt schaffen. /warwırd ber auch als exemplarısche Bastıon 1ne An-
PasSssSsung den permi1ssıven, alle „naturgegebenen“ Ord- lassen sıch Posıtionen, die starkem argumentatıvem
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Druck stehen, durch den Verweıs auf die S1e verbürgende „lehrender“ un: „hörender“ Kırche, der Überbetonung
Autorität un: den ihr leistenden Gehorsam 1ne elt- des päpstlıchen Lehramtes, der Instrumentalısıerung der
lang iımmunısıeren, auf die Dauer 1St iıne solche Strate- Theologie für das Lehramt.
Z1€ allerdings LLUTL erheblichen Einbußen Glaub-
würdıigkeit durchzuhalten. Man raucht UTr den Es bräuchte mehr ehramtlıcheletztlich vergeblichen lehramtlichen Wıderstand
die Übernahme der historisch-kritischen Schriftauslegung Selbstbegrenzung
durch dıe katholische Bıbelwissenschaft In der ersten Dıie Neuansätze des Konzıls haben auf diesem Feld InHälfte unseres Jahrhunderts oder die 1im weıten
Vatıkanum endlich revıdıerte lange Ablehnung der Reli- der Kırche durchaus Früchte Es tehlt auch nıcht

kırchenamtlichen Bekenntnissen ZUur eigenständıgeng10nsfreiheit denken. Auch die stichhaltıgen Argu-
das Verbot der künstlichen Empfängnisver- olle der Theologıie (man denke dıe Ansprache Jo-

hannes auls Il 1980 ıIn Altötting) un ZUur Bedeutunghütung un seıne lehramtlıchen Begründungszusammen-
hänge lassen sıch durch Nıhıl-obstat-Verweigerungen des Glaubenszeugnisses der Laıen als getaufter un g..

irmter Glieder des Volkes (Gottes. Die gENANNLEN Eng-für Moraltheologen nıcht unwırksam machen. führungen ıIn Verständnıs und Praxıs des Lehramts sınd
Das lehramtlıche Insıstieren auf der Zuständigkeıt in damıt allerdings noch nıcht überwunden. Das ließe sıch
ethischen Fragen 1mM allgemeınen un autf „Humanae V1- abgesehen VO den Spannungen bezüglıch der Ehe- un:
L4AC 1m besonderen schaffrt jedenfalls erhebliche Bela- Sexualmoral verschiedenen Verlautbarungen un
Stungen für das innerkırchliche Gesprächsklima, VOT allem Vertahren der Glaubenskongregation ebenso zeıgen WwWI1e€e
1m Verhältnis zwıischen nıcht wenıgen Moraltheologen Verlauf der etzten Bischofssynoden. Ins Gewicht fal-
un: dem Lehramt. Es 1st eın ungesunder Zustand, WEeNnN len nıchrt zuletzt die einschlägigen anones des CIE VO

sıch Moraltheologen genötigt sehen, strıttıge Punkte iın 1983 In den Aussagen über das Lehramt der Kırche wırd
iıhren Veröffentlichungen auszuklammern, sıch wıder MAaSS1IV Gehorsam un Zustimmung eingefordert. Vor al-
bessere Einsicht verklausuliert un übervorsichtig AU- lem 1st durch DPerson un Amtsführung Johannes
ern oder dıe gul begründete eıgene Posıtion 1ın Rıch- auls I1 das päpstliche Lehramt wıeder sehr deutlich in
tung der amtlichen Doktrin korrigieren, keinen den Vordergrund gerückt.
Ansto(fß CITERECN un: sıch nıcht die Aussıchten auf el- Für Teıle der Kırche mMa gerade angesıichts dera
11C  —_ Lehrstuhl bzw die Berufung ıne andere Fakultät wärtigen Glaubens- un Weltsituation eın starkes Lehr-

verbauen. Dazu verliert die Kırche auch Glaub- am  _ als autorıtatıver (Garant un als etztes Krıteriıum der
würdıgkeıt nach aufßen: Ihr Anspruch, 1mM ethischen Dı1s- Offenbarungswahrheit un des christlichen Ethos Eerstire-

kurs nıcht eintach instıtutionelle Interessen vertreten, benswert oder O” höchst notwendıg erscheıinen. Es
sondern 1m Interesse der Menschenwürde und der Sıche- soll für klare Fronten SOrSCNM, 1m Innern der Kırche WwW1e€e
rung des gesellschaftliıchen Wertekonsenses sprechen, nach aufßen. Solche Sehnsüchte und Erwartungen sınd
steht 1ın Spannung ihrer Verteidigung VO Posıtionen, verständlıch, aber letztlich gefährlich WI1e€e ıllusorisch,
dıe S1e nıcht wirklich einsichtig machen kann gerade WeEenn S1e sıch das unıversalkıirchliche Lehramt

richten. Miıt eıiner stärkeren Herausstellung des LehramtsLetztlich geht heute den ANSCMESSCHNCNHN Stellenwert un: des Gehorsams ihm gegenüber 1St weder den Gläubi-des Lehramts 1m Gesamtgefüge kirchlichen Lebens un
Glaubens. Das Z/weıte Vatıkanum hat dıe Lehre des Er- SCHIl noch den Theologen geholfen, nıcht den Gesprächs-

der Kirche 1ın der Gesellschaft un letztlich
Sten Vatiıkanums über dıe päpstliche Untehlbarkeit be- auch nıchrt den Vertretern des Lehramts selbst.kräftigt, hat aber seınerseılts darauf verziıchtet, Lehraus-
: 2A ormell definieren un Anathematısmen Uu- Notwendıg wAare vielmehr iıne deutlichere lehramtlıche

Selbstbegrenzung, un ‚War ın dreifacher Hınsıcht: Essprechen. Das Konzıil hielt In der Offenbarungskonstitu-
t10N fest, 1Ur dem Lehramt komme Z das geschrie- bräuchte den Verzicht auf vereinfachende un ylättende
ene oder überlieferte Wort (Gsottes verbindlich Kontinuitätsthesen („Dıie Kırche hat immer gelehrt
erklären; 1m gleichen Abschnitt heilt ber uch „Das un:! dessen dıe notwendıge Rücksicht auf dıe wech-
Lehramt 1St nıcht über dem Wort Gottes, sondern dient selvolle und komplexe Geschichte des Glaubens un!: des
ıihm  c („Deı Verbum“”, 10) In der Kirchenkonstitution Glaubensverständnisses. Es bräuchte ıne stärkere Re-
wırd auf den Gehorsam gegenüber dem bischöflichen spektierung der „Hierarchie der Wahrheıiten“, sıch
un päpstlichen Lehramt abgehoben; der TLext spricht nıcht In Nebenkriegsschauplätzen verheren un nıcht
ber auch VO „Glaubenssinn” des anNnzZChH Gottesvolkes. dort schon die Grundsubstanz des Glaubens In Getahr
Auch INn dieser Hınsıcht hat die Ekklesiologie des 7 weı- sehen, einzelne Ausfaltungen gestritten wırd
ten Vatiıkanums ein doppeltes Gesicht: Sıe 1St Erbe der BC- Schliefßlich bräuchte Zurückhaltung be] gylobalen

Gegenwartsanalysen und Krısenszenarı10s, dessengenreformatorischen un gegenaufklärerischen Zuspit-
ZUNg auf dıe Autorität un: Kompetenz des kirchlichen, die auiImerksame Begleitung der gesellschaftlichen Ent-

wicklungen, mıt klaren Grenzziehungen un Wegwelı-besonders des päpstlichen Lehramts, welst ber auch An-
Satze ZAUN Überwindung der damıt verbundenen Engfüh- SUNSCH dort, VO Evangelıum un: der Würde des

Menschen her wirklich geboten ISt. Ulrich RuhrunNnscnh auf: der überzogenen Gegenüberstellung VO  —


